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9. Netzwerktreffen Frühe Hilfen

Herzlich willkommen im Landratsamt           

Breisgau-Hochschwarzwald
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Tagesordnung

●Begrüßung, Organisatorisches

● „Passgenaue Unterstützung für Familien“ –
Frau Ruth Himmel, Uni Ulm

●Zentrale Thesen von Frau Dr. Wagner, 
München

●Austausch in Kleingruppen 

●Zusammenfassung und Ausblick
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Passgenaue Unterstützung für Familien

●Frau Ruth Himmel, Uni Ulm

●Rückfragen – später…
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Zur Einstimmung:

●Frau A.: „

„Ich versuche (es) so gut wie möglich hinzukriegen, meine 

Kinder so zu erziehen, wie ich denke, dass es gut ist. Wenn 

es mir nicht gelingt, ist es nicht gelungen, aber ich mache es 

so, wie ich denke, dass es gut ist.“ 
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Zur Einstimmung 2:
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Zentrale Thesen

●Frau Dr. Wagner, München:

1. Medien sind in Familien omnipräsent

2. Orientierung an familiären Ressourcen

3. Medien und Erziehung sind eng 

verbunden

4. Souveräner Medienumgang muss erlernt 

werden



Zusammenfassung und Ausblick

●Rückmeldungen aus dem World Café

●Passgenaue Unterstützung für Familien

●Aktuelles

23. November 2016
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Ausblick

●Fachnachmittag: Mittwoch, 22.2.2107

Mit u.a.:

- Till Hoffmann, NZFH

- Dr. Anne Künster, Uni Ulm
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9. Netzwerktreffen Frühe Hilfen

Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!



Projekt

„Passgenaue Unterstützung für Familien –

Frühe Hilfen und die Bedürfnisse von Familien mit 

Säuglingen und Kleinkindern“

Projektvorstellung

Netzwerktreffen LK Breisgau-Hochschwarzwald

16.11.2016

Ruth Himmel



Kinderschutz nach der Jahrtausendwende 

2005:
Novellierung des
SGB VIII

Einführung§8a 
(Konkretisierung des 
Schutzauftrages in der 
Kinder- und Jugendhilfe)

2012:
Bundeskinder-
schutzgesetz
Einführung KKG 
Etablierung von 
Netzwerkstrukturen

2006-2010: 
Aktionsprogramm 
„Frühe Hilfen für 
Eltern und Kinder
und soziale
Frühwarnsysteme“
NZFH, Guter Start ins
Kinderleben (BW u.a.) 

2012-2015: 
Bundesinitiative 
Frühe Hilfen 

verlängert bis 2017

Qualifizierungsoffensive 
zum Kinderschutz,  
Multiplikatoren  im 

Kinderschutz (KVJS) 

E-Learning Kurs  „Frühe 
Hilfen und frühe 

Interventionen im    
Kinderschutz“

Förderprogramm 
Familienhebammen

Landesprogramm
Aktionsprogramm 
Familienbesucher

Netzwerk Frühe Hilfen                

Praxishandbuch 
Qualitätsentwicklung im 
Netzwerk Frühe Hilfen                

und Kinderschutz

Projekt „Netzwerk 
Frühe Hilfen und 

Kinderschutz“ Projekte/
Initiativen in 

BW

Rechtliche 
Veränd-
erungen/ 
bundes-

weite 
Initiativen

Kommunikation 
erleichtern, Kooperation 

stärken (KeKs)

…

Kinderschutz nach der Jahrtausendwende 

Qualitätszirkel (KVBW)

„wellcome“



Evaluation der Frühen Hilfen

Nach dem Auf- und Ausbau der Netzwerke Früher Hilfen…

Evaluation?

Zunehmend gibt es im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung der 

Entwicklungen in den Frühen Hilfen Daten 

- zur Inanspruchnahme von einzelnen Angeboten der Frühen Hilfen[1]

- zur Prävalenz psychosozialer Belastungsfaktoren und ihrem  Zusammenwirken

- zu den Bedarfen und Inanspruchnahmen Früher Hilfen [2]

Nach wie vor gibt es aber Handlungsbedarfe bei der Vermittlung 

von potenziell belasteten Familien in die speziell für sie 

entwickelten Angebote sowie in der Zielgerichtetheit einzelner 

Angebote (NZFH, 2015)

[1] z.B. Ayerle, G.M.(2012): Frühstart. Familienhebammen im Netzwerk Frühe Hilfen. Köln: Nationales Zentrum Frühe Hilfen (Hrsg). Renner, 
I. (2012): Wirkungsevaluation "Keiner fällt durchs Netz" - Ein Modellprojekt des Nationalen Zentrums Frühe Hilfen. Köln: Nationales Zentrum 
Frühe Hilfen (Hrsg). Zwönitzer, A. et al. (2015): Effects of early intervention in children at risk: Short-term and long-term findings from an 
attachment-based intervention program. Mental Health & Prevention, Volume 3, Issue 3, September 2015, S. 98 - 102
[2] Vgl. NZFH (2015): Datenreport Frühe Hilfen Ausgabe 2015 Abrufbar unter: 
http://www.fruehehilfen.de/fileadmin/user_upload/fruehehilfen.de/pdf/Publikation_NZFH_Datenreport_ 2015. pdf  



Der Gradmesser: was kommt bei den Familien an 
und hilft es? 

Koordinieren Sie noch oder helfen Sie 

schon!

Wirkung bzw. Erfolg der Frühen Hilfen kann nur die gelingende 

Entwicklung der Kinder sein, die bei Bedarf durch die 

Angebote der Frühen Hilfen unterstützt wird.

Netzwerke Früher Hilfen sind notwendige, aber keine 

hinreichende Bedingung, um den Erfolg Früher Hilfen zu 

gewährleisten. 



Das Projekt

Forschungsfrage/Ziel

Inwieweit werden junge Familien mit Säuglingen und 
Kleinkindern fachlich angemessen und individuell 
passgenau aus dem jeweiligen lokalen interdisziplinären 
Netzwerk Frühe Hilfen unterstützt und versorgt?

Projektförderung:

Ministerium für Arbeit und  Sozialordnung, 

Familie, Frauen und Senioren,  Baden-

Württemberg

Projektdurchführung:

Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie/ 

Psychotherapie, Universitätsklinikum Ulm

Laufzeit: Oktober 2016 – Dezember 2017



Die zwei zu untersuchenden Perspektiven im Projekt

Eltern/Familien

Subjektiv geäußerten Bedarfe 

und Wünsche von Eltern

Zufriedenheit mit der 

angebotenen Unterstützung

Netzwerkakteurinnen und              Netzwerkakteurinnen und              
-akteure

Objektiven, fachliche 

Einschätzungen, welche 

Unterstützung und Hilfen Familien 

bräuchten?

Was haben die Familien letztendlich 

angeboten bekommen und  

angenommen?

Synthese:
Hilft die Unterstützung/ das 

Angebot und sind die Eltern 

zufrieden?



Zustandsbeschreibung  des lokalen

Netzwerks Früher Hilfen 

Ziel ist die Erfassung der Qualität und Quantität der 

Kooperationsbeziehungen bzw. der fallbezogenen Zusammenarbeit der 

Akteurinnen und Akteure im interdisziplinären Netzwerk Frühe Hilfen. 

Schritt 1 - Netzwerkanalyse

Fragebogenuntersuchung (stakeholder)

• Jugendamt
• Ärzteschaft Kinder- und Jugendmedizin
• Hebammen
• Frühförderstellen
• Schwangerschaftsberatungsstellen
• Klinik Frauenheilkunde und Geburtshilfe
• + ggf. zentrale Akteure vor Ort

Auswertungsworkshop (WS 1) 

Diskussion der Ergebnisse der Netzwerkanalyse



Vertiefende Interviews mit einzelnen (zentralen) Netzwerkakteurinnen 

und -akteuren (stakeholder). 

Ziel ist die Erfassung detaillierterer qualitativer Aspekt der bi- bzw. 

multilateralen (fallbezogenen) Zusammenarbeit der Akteurinnen und 

Akteure im Netzwerk. 

�relevante Aspekte für eine gelingende Zusammenarbeit und wie sich

diese auf die Versorgung der Familien auswirken.

Schritt 2 – vertiefende Interviews 
mit Netzwerkakteurinnen/-akteuren



Erfassung der Perspektive der Familien als „Klienten“ der Frühen 

Hilfen. 

Ziel ist es, zu erfassen, 

- welche Unterstützung bzw. Angebote sie aus den Frühen Hilfen 

erhalten, 

- welche (weiteren) Bedürfnisse und Wünschen sie selbst äußern und

inwiefern die angebotenen Hilfen diesen entsprechen und 

- wie hilfreich sie die angebotenen/vermittelten Hilfen empfinden.

Dazu ist geplant, etwa 30 Familien (pro Kreis/Kommune) mit 

unterschiedlichen Bedarfslagen über ca. neun Monate zu begleiten. 

In regelmäßigen Abständen sollen diese mittels Telefonkontakten 

befragt werden. 

Schritt 3 – vertiefende Interviews mit Familien/Eltern



Auswertungsworkshop (WS 2): 

Weiterentwicklungsmöglichkeiten für das Netzwerk Frühen Hilfen

Schritt 4 – Auswertung

In der Gegenüberstellung der 

Ergebnisse wird untersucht, 

inwieweit sich eine gute 

(fallbezogene) Zusammenarbeit der 

Netzwerkakteurinnen und -akteure 

auf die Unterstützung der Familien 

auswirkt.

- befördern gute Kooperationsbeziehungen im Netzwerk Frühe Hilfen  

tatsächlich eine passgenauere Vermittlung von Frühen Hilfen an die 

Familien? 

- entsprechen diese auch deren Wünschen und Bedürfnissen? 



Wir brauchen…

Sie als 

Netzwerkakteurinnen und  

-akteure 

• für die Netzwerkanalyse 

(Fragebogen) 

• und die vertiefenden 

Interviews

• und wir brauchen Sie als 

„Zugang“ zu den 

Familien



Wie geht es los/ weiter …

Netzwerkeakteurinnen und          

-akteure (stakeholder)

erhalten in Kürze über die 

Netzwerkkoordination ein 

Fragebogenset (codiert) 

zugesandt mit der Bitte, diesen 

in frankiertem mitgereichten 

Rücksendeumschlag nach Ulm 

zurückzusenden.

Wenn sich nicht genug 

„Selbstmelder“ finden, erhalten 

Sie ggf. einen Anruf/ eine 

Nachricht mit der Bitte sich für 

ein Interviews zu Verfügung zu 

stellen.



Wir brauchen Familien…

und Sie als „Zugang“ zu diesen!

Wir brauchen Familien mit 

verschiedentlichen Bedarfslagen!

Bitte bewerben Sie unser Projekt, sodass 

wir genügend Familien interviewen können.

Ein Flyer wird zur Verfügung gestellt, aber 

es kommt wesentlich auch auf Ihre 

Werbung an!



Für Fragen zum Projekt

Ruth Himmel

E-Mail: ruth.himmel@uniklinik-ulm.de

Tel: 0731 500 61 727

Vielen herzlichen Dank für

Ihre Aufmerksamkeit!



Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie / 

Psychotherapie des Universitätsklinikums Ulm 

Steinhövelstraße 5

89075 Ulm 

www.uniklinik-ulm.de/kjpp

Ärztlicher Direktor: Prof. Dr. Jörg M. Fegert



Medienpädagogik in Forschung und Praxis WWW.JFF.DE 

Medien von Geburt an? 
Kindliche Entwicklung und das Heranwachsen mit 
Medien – Thesen zur Diskussion 
 
16.11.2016 

ULRIKE WAGNER 



Medienpädagogik in Forschung und Praxis WWW.JFF.DE 

Unterlagen dazu 

Expertise und Studie online: www.jff.de/studie_mofam 
 
• Kurz- und Langfassung 
• Zusammenschau der Fähigkeiten der Kinder mit medienbezogenen 

Aspekten: Expertise ab S. 27 
 

http://www.jff.de/studie_mofam
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Thesen zur frühkindlichen Medienaneignung und zur Unterstützung 
von jungen Familien 

1. Kinder werden nicht medienkompetent geboren – Kinder brauchen Unterstützung, um 
einen souveränen Medienumgang zu entwickeln 

2. Die Omnipräsenz von (mobilen) Medien in den Familien muss in den Blick genommen 
werden und es müssen alltagsnahe Konzepte und Handlungsanregungen (weiter-
)entwickelt werden 
 

3. Säuglingsalter:  
• Die Kinder sind im 1. Lebensjahr vorrangig damit beschäftigt, grundlegende 

Fähigkeiten und Sinne auszubilden. Medien bilden zusätzliche Reizquellen und 
sind daher in den ersten 6 – 9 Monaten als überfordernd einzustufen. 

• 6 bis 12 Monate: Ein eigenständiger Umgang mit Medien ist nicht möglich, da 
grundlegende motorische Fertigkeiten und Verarbeitungsfähigkeiten noch fehlen. 
Aber das Kind hat nun die Möglichkeit, zu zeigen, ob es sich mit Medien 
beschäftigen möchte oder nicht (z. B. durch gezieltes Greifen danach oder 
Wegschieben)  

• Eltern sollten in dieser Phase besonders darauf achten, wie das Kind mit ihnen 
über Medien als Gegenstände in Interaktion tritt und gemeinsame Aktivitäten 
stärken (z. B. Betrachten von Bildern, Vorlesen einfacher Geschichten).  Weiterhin 
gilt, sensibel bei Überforderung zu reagieren. 
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4. Insbesondere für Kinder im ersten und zweiten Lebensjahr sind Eltern zu 
sensibilisieren in Bezug auf 
• Überforderungen der Kinder, die aus einer Konfrontation mit Medien als 

Reizquellen resultieren, 
• gemeinsame Aktivitäten von Eltern und Kindern, in denen Medien eine 

Rolle spielen, 
• die Rolle der Eltern bei der Lenkung der kindlichen Aufmerksamkeit 

während der Zuwendung zu Medien und 
• die Erfahrungen der Kinder und ihre dabei erworbenen Fähigkeiten 

 
5. Spätestens ab dem dritten Lebensjahr sind die Eltern gefordert, eine möglichst 

vielseitige Auseinandersetzung mit  Medien zu unterstützen, ohne die Kinder 
dabei zu überfordern.  
• Dafür brauchen Eltern Wissen darüber, inwiefern sie den Medienumgang 

begleiten müssen und Unterstützung dabei, wie sie dies umsetzen 
können.  

• Sie müssen geeignete Angebote kennen, Kenntnis über Kriterien für deren 
Auswahl sowie Wissen zu Informationsangeboten haben. 

Thesen zur frühkindlichen Medienaneignung und zur Unterstützung 
von jungen Familien 
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6. Für die Rolle der  Betreuungseinrichtungen ist zu thematisieren, welchen Beitrag 
sie bezüglich dieser Altersgruppe leisten können, aber  auch inwieweit und wie sie 
Fragen des Medienumgangs und  der Medienerziehung aufgreifen können, so dass 
sich dies als  gewinnbringend für die Kinder erweist. 
 

7. Im Vorschulalter gewinnen mobile Medien und Online-Angebote zunehmend an 
Bedeutung.  
• Hier sind die Eltern als Begleitende bei den Interneterfahrungen zentral. 
• Viele Eltern sehen die Betreuungseinrichtungen eher als medienfreie Räume 

und lehnen den Einbezug digitaler Medien ab.  
• Aus medienpädagogischer Perspektive erscheint es allerdings dringend 

notwendig, dort Aktivitäten der Medienbildung und Medienerziehung in 
Zusammenarbeit mit den Eltern systematisch zu integrieren, um den 
Grundstein für einen souveränen Umgang mit Medien möglichst früh zu legen.  

 
 

Thesen zur frühkindlichen Medienaneignung und zur Unterstützung 
von jungen Familien 
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Zielsetzungen medienpädagogischer Elternbildung 

 Ziel: Eltern in ihrem medienerzieherischen Handeln zu unterstützen 
 
 Sensibilisierung in Bezug auf 

− den eigenen Medienumgang und die Vorbildrolle der Eltern 
− den Medienumgang der Kinder und die damit verbundenen Bedürfnisse und 

Motivlagen 
 

 Vermittlung von Wissen 
− über den Medienumgang von Kindern, je nach Alter und Entwicklungsstand 
− über Medien, ihre Angebote und Strukturen im Allgemeinen 
− über entwicklungsangemessene mediale Angebote und Inhalte für Kinder 
− Potenziale, die im Mediengebrauch liegen 
− Risiken und Problemlagen, die im Medienumgang entstehen können, sowie 

jugendmedienschutzrelevante Aspekte 
 

 Konkrete Handlungsanregungen, die es Eltern ermöglichen, medienerzieherische 
Belange in ihren Erziehungsalltag zu integrieren. 
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Thesen zum Medienumgang von Familien in besonderen Lebenslagen 

Medien als Erziehungsbereich ist eng verwoben mit Erziehung insgesamt. Dies 
kann Problemlagen verstärken, aber auch neue Ressourcen sichtbar machen: 
-    Wenn der Medienumgang nicht als Erziehungsbereich wahrgenommen  
      wird. 
+   Wenn z.B. Medien von den Eltern als Bildungsressource wahrgenommen  
     werden (z.B. Umgang mit dem Computer ist wichtig für die Schule, etc.) 
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 Zugänge über etablierte Unterstützungsangebote und 

 Einbezug unterstützender Strukturen 

 Handlungsanregungen 
abgestimmt auf familiäre 
Voraussetzungen und den 
Medienumgang in der Familie 

 

 Konkrete Beratung im 
persönlichen Kontakt 

 

 Peer-to-peer: Begegnungen auf 
Augenhöhe ermöglichen 

 Anregungen, um die Perspektive 
auf die eigenen Kinder zu 
verändern 

Thesen zum Medienumgang von Familien in besonderen Lebenslagen 

Familien in besonderen Lebenslagen brauchen… 
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ulrike.wagner@jff.de 

@ulriwa 
 

Lang- und Kurzfassung der Expertise und der Studie: 
www.jff.de/studie_mofam 

 

Fragen und weiterführende Unterlagen ... 

http://www.jff.de/studie_mofam
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Claudia Brotzer, Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald

Folie 1

Seiten für Kinder, Eltern und 
pädagogische Fachkräfte



Schauhin.info

http://www.schau-

hin.info/service/medienbriefe.html



http://www.kinderserver-info.de

23. November 2016 Folie 3



www.surfen-ohne-risiko.net



www.klick-tipps.net

23. November 2016

Text unter Menue Ansicht, Kopf und Fußzeile 

einstellen

Folie 5



Seitenstark.de



www.Blinde-kuh.de



www.klicksafe.de



www.internet-abc.de



www.flimmo.de



http://www.dji.de

23. November 2016 Folie 11



Gute Seiten … https://sin-net.de

23. November 2016

Text unter Menue Ansicht, Kopf und Fußzeile 

einstellen

Folie 12



https://www.mediennutzungsvertrag.de/

23. November 2016

Text unter Menue Ansicht, Kopf und Fußzeile 

einstellen

Folie 13



www.handysektor.de
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einstellen
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